No. 217. 


DINET 


— e:: „„  —__ _ _ __ —_————————————m 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Infernte werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags n und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
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6. September 1655. Das Aufgebot der Culmiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft, wozu die Stadt ihrer adlichen Land“ 
güter wegen 60 Mann geſtellt hatte, wird 
bei Oſtromecko von den Schweden ge⸗ 
ſchlagen. 


„ 1724. Die aus 23 Mitgliedern beſtehende Com⸗ 

miſſion zur Unterſuchung des Tumultes 

1 am Jeſuiten- Collegium tritt zuſammen. 
—k—b—— Arms ne 


Tagesbericht vom 15. September 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Unt Ueber die Kataſtrophe bei Laon am 9. d. iſt eine 
w erſuchung angeftellt, welche die Sache bald erklären 
ge rd u. wodurch auch die Regierung d. Nationalpertheidigung 
char ungen werde anzuerkennen, daß die berühmte Helden⸗ 
tat ein elender, allem Völkerrecht hohnſprechender Ver⸗ 
wird iſt, deſſen Ahndung nicht auf ſich warten laſſen 


Er da Ueber einen ſchon früher entdeckten Plan, welcher 


Waſſer mit hohem 


8 Leben des Kronprinzen von Sachſen in Mouzon 
ei Sedan bedrohte, meldet der „Peſther Lloyd“ Fol⸗ 
gendes: 
Ab Der Kronprinz von Sachſen kam am 30. Auguſt 
8 ends mit ſeinem Stabe in Mouzon an und nahm in 
nem alten Klostergebäude Quartier, und zwar benutzte 
ic mit jeinen zwei Adjutanten zwei Zimmer im Erdge⸗ 
oſſe. Der Kronprinz begab ſich erſt nach Mitternacht 
ur Ruhe; gegen 2 Uhr weckte ihn ein Geräuſch, er 
Auch einige Minuten und hörte auch leiſe ſprechen, da 
prang er auf, weckte den Adjutanten und beide horchten. 
ichtig, es war keine Täuſchung. Man beſchloß dem 
ee 


Zur 2. deutſchen Nordpol⸗Expedition. 


N Unferen Leſern haben wir bereits in einer kurzen 
otiz mitgetheilt den Untergang der „Hanſa“, Kapit. 
egemann, welche als Begleit- und Kohlenſchiff ver „Ger⸗ 
mania“, Kapit. Koldewey, dienen ſollte. Nachfolgende 
nähere Notizen entlehnen wir dem Berichte des Bremer 
omites für die 2. Nordpol Expedition v. 7. d. M.: 
Als die „Hanſa“ am 20. Juli 1869 das Haupt⸗ 
ſchiff der Expedition zum letzten Male geſprochen hatte, 
euerte fie in Gemäßheit der Petermann 'ſchen Inſtruktion 
nach Norden; aber obwohl am 29 Juli ein der „Ser 
mania“, Kapt. Koldewey, nicht unähnliches Schiff ſichtbar 
ward, wurde dieſelbe von der „Hanſa“ nicht wieder ge⸗ 
ſprochen. Der erfte Verſuch ins Eis zu dringen, ſcheiterte. 
m 10. Auguft begann der zweite Verjud, auf 7446 N. 
und 100 28 W. Am 24. Auguſt war man der Küſte 
is auf ungefähr 24 Seemeilen nahe gekommen. Mit 
em Boote drang die Mannſchaft noch etwa 8 Seemeilen 
weiter vor. Obgleich jetzt nur 16 Seemeilen öſtlich von 
der Besbrow⸗Inſel, konnte man doch von einem hohen 
Eisblock keine Spur eines Küſtenwaſſers entdecken, in 
welchem eine Fahrt unter dem Lande auszuführen geweſen 
äre. Nun einmal der Küſte jo nahe, hoffte Kapitain 
Hegemann auf einen Sturm, der das Eis auseinander 
treiben möchte; unverrichteter Sache wollte die Rückkehr 
iemand antreten. Ein ſtarker Nordweſtwind erhob ſich in 
en folgenden Tagen, aber er brachte das Schiff weit nach 
üdoſten und machte jene Hoffnung zu Schanden. 
= Das „Schiffs⸗Journal“ ſagt über die nächſten Tage 
as Folgende: > 

„Am 7. September ſahen wir im Weſten viel freies 
Wellenſchlag, welches ſich dem Ans 
ſcheine nach bis zur Küſte erſtreckte; getrennt waren wir 
von dieſem nur durch ein großes Feld, welches jedoch im 

orden und Süden von anderen nicht minder großen 
Eisfeldern begrenzt war. Wir hegten daher die Hoffnung, 
urch einen Canal das freie Waſſer zu gewinnen und die 
üſte noch zu erreichen. Unter ſolchen Umſtänden konnten 
wir die Rückfahrt noch nicht antreten, warteten vielmehr 
anf eine günſtige Gelegenheit vorzudringen.“ 

„Am 9. Septbr. Morgens wehete ein voller Sturm 
aus Rordweſten, welcher das Eis in ſtarke Bewegung 
brachte und vollſtändig dicht zuſammenpreßte. Gegen 

ittag ließ derſelbe etwas nach; doch konnten wir weder 
nach Oſten noch nach Weſten ſteuern. Das Eis blieb in 
tarker Trift, ſo daß wir öfters Gefahr liefen, ſtarke Preſ⸗ 
ungen davon zu erleiden. Waſſer war nur ſelten zu 
ſehen und dann fo wenig, daß das Schiff nicht hätte darin 
liegen können. Im Eiſe ging kaum eine Aenderung vor 
ch; jedoch wurde das Froſtwetter ſtrenger und anhalten, 


Geräuſche nachzugehen, um zu ſehen, was es jet; die zwei 
Adjutanten gingen dem Kellerraume zu, denn von daher 
kam offenbar das Geräuſch. Als ſich dieſe einen Einblick 
in den Keller verſchafften, bemerkten ſie ſechs Männer 
beim Scheine einer Blendlaterne mit kleinen Fäſſern 
manipuliren, ein Mann ſtand auf der Straße vor dem 
Kellerfenſter; als dieſe Kerle ſich verrathen ſahen, warf 
der eine die Laterne fort und ſie verſuchten, durch das 
Kellerfenſter zu entkommen. Es wurde Wache geholt 
und im Beiſein der ſechs Männer der Inhalt der acht 
Fäſſer unterſucht: es war Pulver und Schwefel darin, 
ein Draht ging von den Fäſſern aus durchs Kellerloch 
in eine andere Straße. Nach Ausſage dieſer Leute ſollte 
das Hauptquartier des Kronprinzen dieſelbe Nacht in die 
Luft geſprengt werden. Außer dieſen ſechs Leuten wurden 
noch andere acht Perſonen, die an dieſem Complot be⸗ 
theiligt find, nach Landau abgeführt. Dies erzählte mir 
der Maire des Orts. 

Eine Beſtätigung dieſer Mittheilung, über welche 
bisher nichts verlautete, wird abzuwarten ſein. 

— In Bezug auf die in die Luftſprengung der 
Citadelle v. Laon erklärt die „Prov. Corrs.“ „Dieſe 
Schandthat iſt ein neuer Beleg der nichtswürdigen Ge⸗ 
ſinnung, von welcher das franzöſiſche Volk in letzter Zeit 
nach allen Richtungen hin ſo zahlreiche Beweiſe gegeben 
hat. Die Verworfenheit tritt noch ſchmählicher hervor, 
indem die pariſer Blätter, weit entfernt, die völkerrechts⸗ 
widrige, ehrloſe That zu beklagen, dieſelbe als eine ver⸗ 
dienſtliche Handlung feiern. Der traurige Vorfall würde 
jedoch unfehlbar auch ſeine guten Folgen haben, indem er 
unſere Armeen und deren Führer darauf hinweiſt, auf 
welche Art von Kriegführung ſie ſich von der hochciviliſir⸗ 
ten franzöſiſchen Nation zu verſehen haben, und hiermit 
zugleich die dringende Mahnung giebt, die bisher hoch⸗ 
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der, ſo daß am 14. September ſchon mehrere Zoll dickes 
Eis um unſer Schiff gefroren war und wir mehr und 
mehr befürchten mußten, aus dieſem nicht mehr hinaus 
zu können; auch lag das Eis ſo dicht gepackt um uns, daß 
an eine Möglichkeit, zwiſchen den Schollen hindurch zu, 
kommen, nicht zu denken war.“ 

„Den 19. September waren wir vollſtändig einge⸗ 
froren (73% 6, N., 19 18° W.); es hatte ſich eine dicke 
Eisdecke um unſer Schiff gebildet. In dieſer Lage ver⸗ 
brachten wir mehrere Wochen. Den 19. Detbr. Morgens 
fing das Eis bei dichtem Schneegeſtöber und hartem 
Nordnordweſtwinde, welcher bald zu Sturm ausartete, in 
unſerer unmittelbaren Nähe ſtark an zu ſchieben, riß einen 
Theil des uns feſthaltenden und ſchützenden Eiſes auf 
und ſetzte uns in große Gefahr.“ 

e traten in den Lärmen und Toſen 
des zuſammenpreſſenden Eiſes Pauſen ein; wir konnten 
dann nur ſehen, wie ſich das Eis durcheinander wirbelte 
und große abgebrochene Stücke unſeres Feldes fortgetrieben 
wurden. Kurz nach 12 Uhr Mittags, den 19. October, 
hatten die herannahenden, ſchon hoch aufgeſchrobenen Eis⸗ 
maſſen das junge Eis etwa 4“ dick an der Steuerbord⸗ 
Seite des Schiffes aufgebrochen und drängten hart an das 
Außenbord an. Das Schiff hob ſich vorn etwas und 
würde ſich noch mehr gehoben haben, wenn nicht die hohen 


Eisblöcke es daran erg hätten; es mußte daher die 
j 


volle Kraft der Preſſungen aushalten. Kurz vor 1 Uhr 
Nachmittags ſprangen die Decksnäthe des Mittſchiffs; doch 
ſchien das Schiff noch dicht zu ſein. Eine kurze Pauſe 
folgte dieſer ſtarken Preſſung, die dann auf's Neue und 
um ſo ſtärker begann. Die „Hanſa“ hob ſich anfangs 
langſam, ſtieg dann aber ſchneller in die Hoͤhe, bis ſie 
etwa 14 aus ihrer alten Lage hoch auf das Eis geſcho⸗ 
ben war. Dann trat abermals eine Pauſe im Schieben 
des Eiſes ein und das aufgeſchobene Eis trat zurück, ſo daß 
nach Verlauf einer Stunde das Schiff, überliegend nach 
Steuerbord, vom Eiſe hinunter in das nunmehr freie 
Waſſer gleiten konnte; es blieb aber auf einer Eiszunge 
unter Waſſer in ſchiefer Lage liegen“. 5 

„Die Pumpen wurden gepeilt, im Schiffe befanden 
ſich 11 Zoll Waſſer, gleich darauf 12 Zoll. Die Pumpen 
wurden zugeſetzt und von 4 Uhr Nachmittags bis Abends 
7 Uhr gearbeitet, als fie zum zweiten Male lenz ſchlugen. 
Dieſe Zeit benutzten wir um etwas Bar zu uns zu 
nebmen. Es mochten zehn Minuten verfloſſen ſein, als 
abermals die Pumpen gepeilt und zugeſetzt wurden. Es 
befanden ſich 2 Fuß 4 Zoll Waſſer im Schiff. — Sturm 
und Schneegeſtöber ließen gegen 9 Uhr Abends nach, der 
Himmel wurde klar und es ſtellte ſich eine Kälte von — 
20 R ein. Das Waſſer aus den Pumpen ſammelte 
zwiſchen dem Proviant ſich an, welchen wir am vorigen 


herzige Milde und Rückſichtnahme dem Feinde gegenüber 
nicht über dasjenige Maaß hinaus walten zu laſſen, welches 
mit der Wahrung der eigenen Sicherheit vereinbar iſt, 
und über das hinaus ſie zur Schwäche würde.“ 
Umſchließung von Paris. Immer zahlreicher 
werden Städte und Ortſchaften genannt, welche von den 
deutſchen Truppen beſetzt werden. In einen gewaltigen 
Fächer ausgebreitet, der mit ſeinem rechten Flügel im 
Norden bis Compiegne reicht, dehnen ſie ſich ſchon, halb 
Paris umfaſſend, über Meaux, la Ferté ſous Jouarre, 
Coulommiers, Provins bis Laval, einem Dorfe bei Mon⸗ 
tereau am Zuſammeefluß der Seine und Yonne (Arond. 
Fontaineblau) im Süden aus. — Die Seinebrücke bei 
Corbeil (Depart. 
Eſſonne in die Seine iſt franzöſiſcherſeits geſprengt wor⸗ 
den, was den Anmarſch von ſüdöſtlicher Seite auch bis 
dorthin vorgeſchritten erſcheinen läßt. — So ziehen die 
Kreiſe ſich enger zuſammen, und wer nur einen Blick 
auf den ungeheuren Gürtel wirft, der ſich gleichmäßig um 
die Rieſenſtadt legt, dem wird es klar werden, daß die 
Operation, wenn He auch Scheinbar etwas langſam ſich 
vollzieht, dafür in einer Gründlichkeit vollendet wird, die 


gradezu impoſant iſt. — Vom 15. an wird Niemand 


mehr Paris verlaſſen dürfen ohne beſondere Erlaubniß 
und von dieſem Tage an, der uns vermuthlich zum letzten 
Mal franzöſiſche Zeitungen bringen wird, werden die Er⸗ 


eigniſſe datiren, die einſt beſtimmt ſein werden, in der 


Geſchichte unter dem Titel „Die Belagerung von Paris“ 
zu figuriren. 3 

— Eine Depeſche des Commandanten von 
burg vom 9. September theilt mit, daß ſich die Situation 
in Folge des unabläſſigen furchtbaren Bombardements 
weſentlich verſchlimmert habe. Am Morgen des genann⸗ 
ten Tages habe die Garniſon einen Ausfall gemacht, der 


Tage bei der Ausräummung des Winterquartiers auf das 


Hinterdeck geſtellt hatten; es lief theilweis durch die 


Cajütskappe in den unteren Raum zurück, während der 
andere bei dieſer niederen Temperatur auf dem Verdeck 
fror, die Spergoſſen verſtopfte, ſodaß wir genöthigt waren 
die Schanzungen. einzuſchlagen Auch dieſes half wenig, da 
das Eis auf dem Verdeck immer dicker wurde“. 

„Den 20 October um 6 Uhr V. M., als wir die 


ganze Nacht unaufhaltſam gepumpt hatten, die Pumpen 


aber durch das anfrierende Eis immer dichter wurden und 
das Leck nicht ermittelt werden konnte, gaben wir das 
Schiff auf. Es drang das Waſſer bereits von unten durch 
die Cajütsluke in die Cajüte hinein. Vorn war der 
Kabelraum von Waſſer angefüllt. Das Schiff hatte allem 
Anſchein nach den Kiel gebrochen und war in allen Nä⸗ 
then leck geworden“. ö 

„Was uns auf dem Eiſe zu unſerem Lebensunter⸗ 
halt von Nutzen ſein konnte, jedoch nicht allen Proviant, 
geſcheige denn andere Gegenſtände, wie Kiſten mit Samm⸗ 
lungen ꝛc. retteten wir. Am 22. October kappten wir 
die Maſten, bargen einen großen Theil des Tauwerks 
und ſuchten mittelſt Leinen und Eisankern das Schiff 
zu halten“. 

Abends vorher hatten wir Anker und Taue gekappt, 
um das Abbrechen des Eiſes, auf welchem unſere geretteten 
Güter lagen, zu verhindern; da unſere Befeſtigungen am 
Eisfelde angebracht waren, liefen wir Gefahr, daß die 
Wucht des Schiffes das Eis abbrechen werde. Am 23. 
D:tober, 2 Uhr Morgens, iſt das Schiff geſunken. Das 
große Boot, welches frei auf Deck ſtand, blieb beim Sin⸗ 
ken der „Hanſa“ auf der Oberfläche des Waſſers liegen; 
die beiden anderen Böte hatten wir ſchon früher auf's 
Eis gebracht. 

„Der ungefähre Ort des Unterganges der „Hanſa“ 
iſt 700 50, N. und 21“ W.“ 


den Kalkalpen bei München auffallend gleichen; man er⸗ 
kannte die Halloway Bai und die Gl s 
nirgends war ein Weg durch das Eislabyrinth zu ent⸗ 
8 505 
o hat höhere 1 
„Hanja“ 5 vorzeitiges Ziel geſetzt; mit entſchloſſenem, 
unverdroſſenem Sinn war gehandelt, wie es dem Plane 
des großen Unternehmens entſprach; der Rendezvous⸗Platz 
“an der Oſtküſte war aoer nicht erreicht. 
Allſeitig, beſonders auch von Herrn Dr. Petermann, 
ward geſtern anerkannt, daß das Geſchehene, ſoweit es in 


Menſchenmacht gelegen, vollſtändig der Juſtruktion vom 


7. Juni v. J. entspreche. 


Seine et Oiſe) am Einfluß der 


Straß⸗ 


Die Liverpoolküſte war kaum eine deutſche Meile 
entfernt; man ſah deutlich ihre Klippen und Berge, die 


Glasgow Inſel; aber 


Gewalt der Fahrt der 


2 
* 


(Fortſ. folgt. ) 


— 


bedeutende Opfer gekoſtet habe und reſultatlos geblieben 
ſei. — Aus Toul wird vom 10. ebenfalls gemeldet, daß 
die Stadt durch ein neunſtündiges Bombardement ſtark 
gelitten habe. Die preußiſche Artillerie ſei in ihren urſprün⸗ 
glich eingenommenen Poſitionen geblieben. 


Paris, 13. September. General Trochu hielt heute 
grobe Revue ab. Der Delegirte der nationalen Verthei⸗ 
igung, Cremieux, iſt in Paris eingetroffen und hat einen 
Aufruf erlaſſen, worin es heißt: Da der Feind auf Paris 
marſchirt, ſo iſt die hauptſächlichſte Aufgabe der Regierung 
die Vertheidigung der Haupſtadt. Er Cremieux, habe 
daher von der Regierung den Auftrag erhalten, unter 
Zuziehung und Beihilfe der einzelnen Miniſterien der Re⸗ 
!erung die Vertheidigung der nicht vom Feinde beſetzten 
epartements zu leiten. Der Aufruf ſchließt mit einem 
Appell an den Patriotismus. 

London, 13 September, Abends. Thiers iſt heute 
hier eingetroffen und beſuchte Mittags das auswärtige 
Amt. Derjelbe iſt im Hotel des franzöſiſchen Botſchsfters 
abgeſtigen. 


— 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 
16. 


Großes Hauptquartier Rheims 8. Septbr. Die 
urſprünglich auf morgen bab ef Verlegung des Haupt⸗ 
quartiers nach Paris zu hat inſofern eine kleine Aende⸗ 
rung erfahren, als trotz allen Drängens des Generals v. 
Moltke der Aufenthalt hierſelbſt um einige Tage verlän- 

ert worden iſt. Daß dies anfänglich nicht in der Ab— 
icht lag, wie ich Ihnen auch bereits meldete, geht am 
deutlichen aus der energiſchen Vorwärtsbewegung der 
Truppen hervor, die mit ſolchem Eifer betrieben wird, 
daß geſtern Abend außer einer kleinen Abtheilung Würt⸗ 
temberger nur die Stabswache die Stadt beſetzt hielt und 
der Zapfenſtreich, von deſſen ſpektakulöſer und dabei doch 
fürchterlich monotoner Muſik das Hauptquartier noch kei⸗ 
nen Tag verſchont war, ausfallen mußte. Heute wird 
dieſer Fehler, wenn man die Erſparniß des anſtrengenden 
Ohrenſchmauſes jo nennen will, gründlich reparirt; Ba— 
taillon auf Bataillon, Württemberger und Preußen bunt 
durcheinander, zieht mit klingendem Spiel ein und wird 
in der Stadt einquartiert, die Todtenſtille, welche geſtern 
Abend über Rheims lag, iſt einem regen ſoldatiſchem 
Leben gewichen, an dem ſich die Einwohnerſchaft halb 
aus Neugierde halb aus finanziellem Intereſſe betheiligt. 
Ueber die Gründe der Verzögerung des Aufenthalts gehen 
mehrerlei Verſionen; die wahrſcheinlichſte derſelben iſt 
wohl die, daß man nach der Uebergabe von Straßburg 
die von Meziere, auch die ſtündlich in Ausſicht ſtehende Kapitu⸗ 
lation von Metz hier abwarten will, um dann mit der 
geſammten disponiblen Macht auf Paris zu marſchiren. 
Geſtern Abend iſt Oberſt⸗Lieutenant v. Brandenſtein mit 
den umfaſſendſten Vollmachten nach Metz als Parlamen⸗ 
tair abgegangen, und dürfte vor deſſen Zurückkunft, wenn 
nicht andere zwingende Urſachen eintreten, ſchwerlich an 
die Weiterverlegung des Hauptquartiers zu denken ſein. 
Die Feſtigkeit des in Metz befehligenden Marſchalls Ba⸗ 
zaine findet hier ungetheilte Anerkennung, da notoriſch in 
der vollſtändig cernirten Feſtung der denkbar größte Man⸗ 
gel an allem Nothdürftigen herrſcht; man glaubt zu der 
Annahme berechtigt zu ſein, daß nur die Unkenntniß mit 
den Vorgängen der letzten Tage den Marſchall von der 
Kapitulation abhält, und dieſe Unkenntniß zu heben, die 
Communikation mit der Außenwelt wieder herzuſtellen, 
iſt die hauptſächliche Aufgabe des Herrn v. Brandenſtein. 
Das Reſultat ſeiner Miſſion bleibt abzuwarten. Mittler: 
weile verlautet, man habe hier beſtimmte Nachrichten, 
daß vor Paris eine neue Armee von 450,000 Mann zu⸗ 
ſammengezogen iſt, die für das Vordringen der Unjrigen 
aber ein ſehr geringfügiges Hinderniß abgiebt, da fie 
zum kleinſten Theile aus regulären Truppen, in der 
. dagegen aus Mobilgarden und Rekruten be— 
ſteht. — Aus der Unterredung des Grafen Bismarck mit 
dem Kaiſer Napoleon am 2. d. Mts. kann Ihnen viel⸗ 
lleicht noch einige Specialitäten mittheilen, die durch die 
amtliche Berichterſtattung noch nicht überholt find. Daß 
Konig Wilhelm am Abend des 1. September die Em⸗ 
pfangnahme des Degens Napoleons ausſchlug, To lange 
die Feſtung Sedan nicht kapitulirt habe, iſt bekannt. 
Am 2. Morgens 8 Uhr ritt der Kaiſer von Sedan fort, 
gefolgt von 5 Generalen, und traf vor einem Bauern⸗ 
| Bänden auf der Mitte des Weges von der Feſtung 
nach dem Dörfchen Donchery mit dem Bundeskanzler zu⸗ 
ſammen. Die „Gartenlaube“ wird in Kürze eine an⸗ 
ſchauliche Skizze des Platzes veröffentlichen. Die Unter⸗ 
handlung war ziemlich eiufilbig, Napoleon bot nochmals 
ſeinen Degen an, den Graf Bismarck unter denſelben 
Motiven wie der König am Tage zuvor ablehnte. Auf 
die Frage nach den e e antwortete 
Graf Bismarck ausweichend; das ſei ſeines Amtes nicht, 
falle ausſchließlich in das Militärreſſort, er glaube aber 
verſichern zu dürfen, daß die Bedingungen möglichſt libe⸗ 
ral geſtellt werden würden und daß namentlich ſämmtliche 
Offiziere nach Abgabe des Ehrenwortes auf Entlaſſung 
aus der Armee rechnen können, was Napoleon mit ſicht⸗ 
barer Freude erfüllte. Die Frage Bismarcks nach etwai⸗ 
ger Geneigtheit zur Einleitung von Friedensverhandlun— 
n ſtieß auf gleiche Wortkargheit bei dem Kaiſer; er als 
gsgefangener ſei ganz incompetent für dergleichen 
tparlers, man möge ſich an das Gouvernement von 
ris wenden. Graf Bismarck bot dem Kaiſer ſein 
artier in Donchery zum vorläufigen Aufenthalt an; 


Napoleon lehnte dies ab, wünſchte vielmehr in dem 
Häuschen zu bleiben, vor welchem die Unterredung ſtatt⸗ 
fand, und als ſich dieſes jedes Comforts bar erwies, 
acceptirte er das Quartier in dem Schloſſe Bellevue bei 
Frenois. Während Graf Bismarck zum Könige zurück⸗ 
ritt, ſandte Napoleon einen feiner Generale nach Sedan, 
und gegen 1. Uhr Mittags kapitulirte die Feſtung. Ge⸗ 
neral v. Wipffen, der mit General Moltke die Uebergabe— 
bedingungen ftipulirte, war erſt 48 Stunden vorher aus 
Algerien angekommen und hatte erſt jeit. 12 Stunden 
das Kommando der Feſtung übernommen; er drückte 
feinen Schmerz über dieſe feine erſte Waffenthat 
in dem Kriege unverhohlen aus. Die durch den 
„Courier de la Champagne“, jetzt hier ſtempelfrei 
verbreiteten Nachrichten aus Paris, namentlich die Prokla⸗ 
mationen der proviſoriſchen Regierung und die darin mit 
beſonderer Vorliebe hervorgekehrten Redensarten von den 
Barrikadenkampf gegen die unter den veränderten Umſtän⸗ 
den unberechtigte Kriegführung Deutſchlands werden von 
der hieſigen Bevölkerung als baare Münze, von den 
Unſrigen aber nur als das aufgenommen, was ſie wirklich 
ſind, als die auch im Unglück nicht verlernte große Phraſe. 
Wir unſererſeits ſind feſt davon überzeugt, daß wir in 
Paris und nur in Paris einen ehrenvollen Frieden 
ſchließen werden, auch wenn er nicht den Principien des 
Jahres 1792 nach den Anſichten des Herrn Jules Favre 
entſpricht. Die 3000000 Seelen und die Barrikaden des 
Herrn Jules Favre exiſtiren für die deutſche Armee nicht. 
Nicht unintereſſant iſt die Wahrnehmung, daß die gebil⸗ 
detere Einwohnerſchaft hierſelbſt die tiefſte Entrüſtung 
über die — wenn auch nur untergeordnete — Theilnahme 
Rochefort's an der proviſoriſchen Regierung an den Tag 
legt; man hält dies für ein großes Unglück. Wir ſind 
froh, ſagte unſer Quartierwirth heute Mittag bei dem in 
Ausſicht des Friedens ſehr opulenten Dejeuner, daß wir 
den einen Cuſon, den Napoleon, los find, wir gönnen ihn 
den Preußen von Herzen; den anderen Cujon von der 
anderen Seite, den Rochefort, ſollte man baldmöglichſt 
wirklich an die Laternen bringen, an welche er ſich mit 
ſo großer Vorliebe gehängt hat. Sie ſehen daraus, daß 
die Departements anderer Anſicht ſind wie die Haupt⸗ 
ſtadt. — Vielleicht iſt Ihnen von anderer Seite die Nach— 
richt zugegangen, daß Jules Favre hier eingetroffen iſt, 
um dem Bundeskanzler die Geſichtspunkte zu normiren, 
unter denen Frankreich Frieden ſchließen will. Ich kann 
Ihnen demgegenüber mit Beſtimmtheit melden, daß dies 
eine Ausſtreuung der hier ſehr zahlreich verſammelten, 
chauviniſtiſchen Emiſſäre iſt, denen ſcharf auf die Finger 
geſehen wird; der Herr Miniſter würde ſich mit der Reiſe 
in unnöthige Koſten ſtürzen, denn er würde vorausſichtlich 
umſonſt beim Bundeskanzler antichambriren. — Hoffent⸗ 
lich erreicht Sie dieſer Brief früher wie ſeine Vorgänger, 
da die Eiſenbahnverbindung mit Berlin wieder hergeſtellt 
iſt. Mit Sehnſucht wartet man hier auf Zeitungsnach— 
richten aus Berlin und den anderen großen Städten über 
die Aufnahme des großen Sieges, da ſonſt die Couriere 
von Berlin bis hierher 5 Tage Zeit gebrauchten. L. 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. September. Der „Staatsanzeiger“ 
enthält folgenden bemerkenswerthen, durch die Schrift aus⸗ 
gezeichneten Artikel: 

„Das franzoͤſiſche Volk, welches an der Spitze der 
Civiliſation marſchieren ſoll, und deſſen eminenteſter Dich- 
ter Paris als Hauptſtadt Europa's und Heiligthum der 
Culturwelt vor den Angriffen der deutſchen Armeen ge 
wahrt wiſſen will, hat in der letzten Zeit nur zu zahl⸗ 
reiche Beweiſe des tiefſten ſittlichen Verfalls gegeben. 

Die Unthaten und Laſter der afrikaniſchen Regimenter, 
die in dem dortigen Culturzuſtande ihre Erklärung finden, 
ſind längſt durch Verruchtheiten überboten, welche auf 
franzöſiſchem Boden erwuchſen. 

Daß die friedlichen deutſchen Einwohner durch die 
franzöſiſche Regierung aus Frankreich vertrieben, größten⸗ 
theils ihres Eigenthums beraubt und den brutalſten Miß— 
handlungen des aufgehetzten Pöbels preis gegeben werden, 
konnte Angeſichts der eiviliſirten Welt, daß, während 
Preußen und ſeine Verbündeten zu Lande wie zur See 
das Privateigenthum achten, Frankreich dies nicht thut — 
das hat, wenigſtens zu Aufang des Krieges, ſelbſt in 
Frankreich noch vereinzelte Mißbilligung gefunden. Seit⸗ 
dem aber haben nicht nur ſolche Barbareien ſich geſteigert, 
ſondern in der Kriegführung ſind Erſcheinungen zu Tage 
5 — welche jeder Kultur und jeder Menſchlichkeit Hohn 

rechen. 

1 ge hat die Erklärung abgeben müſſen, daß das 
fortgeſetzte völkerrechtwidrige Schießen auf Parlamentäre 
nähe von Abſendung folder fernerhin gänzlich ab⸗ 
uſehen. 
a Jiniſcen haben die Fälle, daß franzöſiſche Solda⸗ 
ten, verwundete oder ſich verwundet ſtellende, meuchlings 
auf unſere Officiere und Soldaten ſchießen, welche fie 
ſchonten, ſich in erſchreckender Weiſe gemehrt. 

Bewaffnete Banden, die von der franzöſiſchen Regie⸗ 

rung als franctireurs autorifirt worden, führen nicht nur 

gegen das Eigenthum und gegen Unbewehrte Krieg, ſon⸗ 
dern überfallen die Züge von Verwundeten, welche unter 
dem rothen Kreuze dem Schutze und der Hilfe der Menſch⸗ 
lichkeit anempfohlen ſein ſollen. Sie mißhandeln und 
plündern ſolche Züge. 

n der Schandthat von Laon, welche ehrloſen Treu: 
bruch mit ſcheußlicher Mordthat vereinigt, gipfelt dieſe Art 
der Kriegführung. 

Vergebens ſucht man in der fanatiſirten und vom 


Lügengeiſt durchdrun genen franzöſiſchen Preſſe nach eine 
mißbilligenden Stimme. Die verruchte That in Eu 
wird vielmehr in franzöſiſchen und belgiſchen Zeitung 
als Heldenthat gefeiert und den Urhebern ein ehrenvo 10 
Blatt in der Geſchichte zugeſagt. Für die edle Mann 
zucht des deutſchen Soldaten, ſeine Achtung der Perſo 
und des Eigenthums muß oft in der verblendeten dünke 
haften Bevoͤlkerung ſehr wenig Verſtändniß vorhanden 
ſein, ſonſt könnten es franzöſiſche Blätter nicht wagen 
dieſe Haltung als Anzeichen der Entmuthigung und der 
Beſorgniß vor Kataſtrophen auszugeben, welche den deut⸗ f 
ſchen Soldaten inmitten der großen Nation erfüllen 
ſollen! — wi 
Solche Verblendung, ſolche Verwirrung in den ſitl⸗ 
chen Begriffen bei den anarchiſchen Zuſtänden, welche 9 
partiellen Proklamirungen der Republik in Frankreich ohne? 
hin hervorbringen, müſſen der deutſchen Kriegführung, die 
auf der Höhe deutſcher Civiliſation ſteht, von Tag zu Tag 
mehr Schwierigkeiten bereiten. Wir hoffen trotzdem, daß 
ſie ihre Aufgabe zu löſen im Stande ſein wird. 4 
die Frage liegt doch nahe: Wie wird eine Kriegführung 3 


die nicht blos Perſon und Eigenthum ſchont, nicht bles 
im [Feinde ſtets auch den Menſchen achtet, ſondern — 
wie in der Kapitulation von Sedan ein leuchtendes 
ſpiel vorliegt, — in edelſter, ritterlichſter Weiſe im Gegner 
die Tapferkeit ehrt; wie wird eine ſolche Kriegführung 

uns bis zum Ende möglich werden, wenn nicht die im 
Terrorismus verſtummten beſſeren Geiſter in Frankreid 
ſelbſt, wenn nicht die mahnenden Stimmen aller civil 
ſirten Nationen gegen die ſittliche Verwilderung in jenem 
Lande ſich laut erheben. ' 

— Die Friedensbedingungen bilden jetzt na? 
türlich ein ſtändiges Thema in den Spalten der Tages 
preffe. Die öffentliche Meinung hat fi in Deutschland 
mit großer Einſtimmigkeit darüber vernehmen laſſen, dag 
Deutſchland unter jeder Bedingung das Elſaß und Loth‘ 
ringen zurück erhalten müſſe, andernfalls der Krieg verge“ 
bens geführt wäre und Deutſchland in ſteter Unruhe 
bleiben müſſe. Es iſt als pofittv zu betrachten, daß un? 
ſere leitenden Staatmänner in das Friedensprogramm die 
Ziele aufgenommen haben, die in ſeinen Kundgebungen 
ausgeſprochen ſind. Die Bundesregierung iſt gegenwärtig 
b müht — die Berufung hervorragender Politiker un 
Staatsmänner in das Hauptquartier beſtätigt dieſe An? 
nahme — unter allen Umſtänden Deutſchland eine Ver? 
faſſung zu geben, welche die hinreichende Bürgſchaft lie- 
fert für die Sicherheit des großen gemeinſamen Vater? 
landes wie auch für eine geſunde politiſche und volks“ 
wirthſchaftliche Entwickelung. 

Was nun die Frage anbetrifft, was aus den neuer? 
worbenen Ländern gemacht werden ſoll, jo ift für die Bes 
wortung derſelben der Augenblick noch nicht gekommen. 
Erſt muß der Krieg vollſtändig beendet, Straßburg und 
Metz in unſeren Beſitz übergegangen fein, ehe man darü- 
ber entſcheiden kann, wie und auf welche Weiſe die neuen 
Länder für die deutſchen Nationalzwecke verwerthet wen? 
den ſollen. So viel können wir aber, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, ſchon jetzt als feſtſtehend bezeichnen, daß das 
Gouvernement Elſaß, dem Deutſch⸗Lothringen einverleibt 
ift, und das ſchon in einigen Zeitungen als die zwölfte 
preußiſche Provinz bezeichnet wird, vorläufig durch die 
Bundesregierung verwaltet wird — daß es ſpäter dem 
preußiſchen Staate einverleibt wird, wird ſich ebenſo als 
nothwendig herausſtellen als die öffentliche Meinung in 
ganz Deutſchland, die ſich ſchon jetzt zum großen The 
in dieſem Sinne ausgeſprochen hat, dann damit einver 
ſtanden erklären wird. Was genommen wird, wird für 
Deutſchlaud genommen, wenn es auch unter preußiſche 
Verwaltung geſtellt werden ſollte. 

— Die „Provinzial-Correſpondenz' beſchäf⸗ 
tigt ſich heut mit der Frage der Pariſer Republik und 
des Friedens. Sie wendet ſich entſchieden gegen die Ne 
publik und ihre Miniſter, die fie der Fälſchung beſchul⸗ 
digt und fährt dann fort: „Welche Bürgſchaften könnte 
denn dieſe jetzige ſogenaunte Regierung überhaupt geben? 
Sie verdankt ihr augenblickliches Beſtehen dem Gewalt 
act eines wüſten Volkshaufens; jeder folgende Augenblick 
kann die That des 4. September rückgängig machen oder 
durch weitere Exceſſe noch überbieten. Die jetzige Regie 
rung entbehrt jeder wirklichen Zuſtimmung des franzoͤſi? 
ſchen Volkes, und wer wollte verbürgen, daß fie auch nut 
jo lange beſtehen wird, bis das Volk Gelegenheit findet, 
ſich über die künftige Regierungsgewalt auszuſprechen? 
Die Art, wie Frankreich in Zukunft regiert ſein ſoll und 
will, ift lediglich feine innere Angelegenheit; wir haben 
uns nicht darein gemiſcht und werden es nicht thun: wir 
haben einen Wechſel der Regierung als Siegespreis nicht 
gefordert, und können ihn uns als ſolchen nicht anrech⸗ 
nen laſſen. Welche Bedeutung aber die Beſeitigung Na⸗ 
poleons für Frankreich haben mochte, für uns und für 
den Weltfrieden fönnien wir darin um jo weniger eine 
Bürgſchaft finden, als ſchon die wenigen Tage ſeit dem 
Regierungswechſel gezeigt haben, daß die neue einſtweilige 
Regierung von demſelben Dünkel, von derſelbeu Ueberhe⸗ 
bung und Selbſtüberſchätzung erfüllt iſt, welche das fram 
zöſiſche Volk von jeher verblendet haben. Wenn die re* 
publikaniſche Regierung inmitten der beiſpielloſen Nieder⸗ 
lagen, welche das franzöſiſche Heer und Volk Schlag auf 
Schlag getroffen und jede ernſte Widerſtandskraft vernich⸗ 
tet haben, dennoch dem Sieger gegenüber eine ſolche 
Sprache zu führen ſich erdreiſtet, wie es in jenen ebenſo 
thörichten, als herausfordernden Kundgebungen geſchieht, 
wie würden Regierung und Volk in Frankreich Ni von 
Neuem gebehrden, wenn der Krieg von ihnen genommen 


hne daß die ganze Bedeutung der Niederlage ihr 
ends zum Bewuſtſein gebracht wäre? Je mehr 
Leben in Frankreich auch jetzt wieder von 
8 ehertſcht und beſtimmt wird, deſto mehr kommt 
u dieſem a, den Uebermuth Frankreichs vor Allem noch 
lich einem Hauptſitze zu beengen und auch dort 
ag 2 Bewuſtſein zu wecken, daß die Ruhe Eu⸗ 
er 5 icht ferner der Spielball der Launen und 
eg fe volität eines ſittlich verkommenen 
ein darf. Das neu erſtandene Deutſchland wird 
N Aufedeszug durch Frankreich nicht abbrechen, ohne 
AL Kö gabe erfüllt zu haben. Republik, Kaiſerthum 
1 teich gtbum — das iſt für Gegenwart und Zukunft 
der unſe 5 eigene Sache; unſer Ziel iſt ein Frieden, wel⸗ 
für ch er blutigen Opfer werth iſt und wahrhaft feſte 
gebt. aften für eine friedliche und ſegensreiche Zukunft 
Varig „en ſolchen Frieden werden wir, jo Gott will, vor 
vr ringen, 
urg un Ueber die Miſſion Thiers nach London, Peters⸗ 
Min Th; ien äußert ſich die Provinzialkorreſpondenz 
de Rente ders werde vermuthlich überall erfahren, daß 
leigun erungen günftig für Frankreich ſtimmen, daß die 
Me 9 der Mächte zu einer Einmiſchung in die ſchwe⸗ 
dische ugelegenheit durch die Einrichtung einer republi⸗ 
. Dan Legierung in Paris aber vollends deſeitigt worden 
. Man fährt dieſelbe fort, wie folgt: = 
hi Ung aan darf überhaupt bezweifeln, ob die jetzige Re⸗ 
0 der in Paris, welche ihre Vollmachten bisher nur 
N t pariſer Straßendemokratie hat, für geeignet und 
a ſihrleten kann, Verhandlungen Namens Frankreichs 
dannach Was Deutſchland betrifft, ſo darf es jenen 
en Re igen diplomatiſchen Bemühungen der einſtweili⸗ 
die der wut mit der ruhigen Zuverſicht zu ſehen, daß 
Wiſchen rieg, ſo auch der Frieden „localiſirt“, d. h. 
2 uns und Frankreich allein ausgetragen werden wird. 
dom 15 Ueber die franzöſiſche Blockade meldet man 
D., aus Hamburg folgendes: 
ie „Börſenhalle“ erhält folgende Mittheilung aus 
le beiden: Zufolge Meldungen aus Helgoland verließen 
8 25 letzten franzöſiſchen Schiffe Helgoland am 11. 
de er, und waren die norddeutschen Kriegsſchiffe aus 
NE bde am 11. September Nachmittags bei Helgoland. 
in 8 elegramm aus Cuxhaven meldet: Das von 
dete auf ofen gekaperte deutſche Schiff „Nicolaus“ ſtran⸗ 
Nie f einer Sandbank. Die Mannſchaft deſſelben ein- 
Benfal der franzöſiſchen Beſatzung wurde gerettet Der 
n de 8 gekaperte „Johannes“ wurde zu ſeiner Sicherung 
Kranz, trand geholt. Beide Schiffe find muthmaßlich 


9. 5 ) Schulweſen. Der Magiſtrat in München (v. 
f. hat den Antrag des Referenten für Schulweſen, 
der B. die Aufhebung des Schulgeldes, nach eingehen⸗ 
hefürvegründung durch den Antragſteller und warmer 
tim Ortung durch den Schulrath ohne weitere Debatte 
mig angenommen. 
! Aus land. 
N Frankreich Zuſtände in Paris. Noch immer 
abe fee Auswanderung aus Paris im größten Maß⸗ 
iet, rt; doch iſt es den Abgehenden nicht mehr geſtat⸗ 
on de back mitzunehmen, weil die Eiſenbahnen theilweiſe 
h hart egierung iu Anſpruch genommen ‚find Die 
Kuna liegen in Paris vollſtändig darnieder. Mit 
zac obme derer, welche Eß⸗ und Trinkwaaren, ſowie Ta⸗ 
Rn laufen, find alle geſchloſſen. Die Omnibus und 
ewe ürfen auch nicht mehr überall fahren, um die 
U bemand auf den Straßen nicht zu erſchweren und ur 
AU) ſtoicken, daß die verſchiedenen Vertheidiger von Pa⸗ 
b 105 raſch bewegen können. Waffen und Mobilgarden 
N 8 noch fortwährend ein. England ſcheint die Waffenaus⸗ 
Nie ach Frankreich noch immer zu geſtatten, wie dadurch 
daga wird, daß geſtern 5000 Remingtongewehre aus 
kin ud über Havre wieder angekommen find, — Von 
den Patijer Mobilgarden find etwa 10,000 Mann abhan⸗ 
Non emmen. Tiochu hat mit ſteenger Beſtrafung ge⸗ 
en | dieſelben ſcheinen ſich dadurch aber nicht einſchüch⸗ 
0 en zu wollen. a 
aum fer gewaltige Maulheld E. v. Girardin, der jo ſehr 
Ausgerniege mit Deutschland gehetzt hat, iſt von Paris 
wa t, weil er, wie er ſelbſt ſchreibt, zu alt und zu 
& RAN ift, um Paris mit vertheidigen zu können. 
dere in den Provinzen durch ein neues Journal die 
dap yeien fortſetzen. Aus Paris wird indeß gemeldet, 
Net Donnerſtag d, 15. d. 6 Uhr Morgen an ges 
de J Niemand die Stadt ohne beſondere Erlaubniß 
darf miſters des Innern weder betreten noch verlaſſen 
c , Das „Journal officiel“ veröffentlicht Decrete, 
welche die Stadt Toul für wohlverdient um das 
erklärt und Cremieux zum Delegirten und Ver⸗ 
ecke er Regierung in Tours ernannt wird. Weitere 
den 15 enthalten die Abberufung des Geſandten in Flo⸗ 
Auf, Daron v. Malaret, von feinem Poften und die Be⸗ 
Au, dung des ehemaligen Geſandten Senard zu einer 
ordentlichen Miſſion bei dem Könige Victor Ema⸗ 
Berg, Die Regierug hat beſtimmt, daß alle Militärs, 
and in auswärtigen Dienſten ſtehen, ohne Ausnahme 
Fernen nverzüglich nach Frankreich zurückzukehren haben. 
\ Mer Wird mitgetheilt, daß Portugal die gegenwärtige 
fun anerkannt habe. Am 13. d. fand vor der 
iſchen Geſandtſchaft eine große Demonſtration der 
ung ſtatt. Der amerikaniſche Gelandte Waſhburn 
ſympathiſch über die franzöſiſche Republik aus, 
och die Anſicht, daß bei den zwiſchen den Ver⸗ 
taaten und den europäiſchen Mächten beſtehen⸗ 
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den Beziehungen und bei der großen, Frankreich und Ame⸗ 
rika trennenden Entfernung, Frankreich mehr anf die mo⸗ 
raliſche, als auf eine werkthätige (effeetif) Unterſtützung 
ſeitens der Vereinigten Staaten rechnen möge. 

Italien. Florenz, 12. September. Eine von 
General Cadorna erlaſſene Proclamation verſichert die 
Römer, er bringe ihnen nicht Krieg, ſondern Frieden und 
Ordnung. Es werde der Bevölkerung überlaſſen bleiben, 
ſich ſelbſt zu adminiſtriren. Die Proclamation erklärt die 
Unabhängigkeit des heiligen Stuhles werde unverletzt er⸗ 
halten bleiben. — In Teracina kam es geſtern zu neuen 
Kundgebungen der Bevölkerung. Der Commandant der 
eingebornen päpſtlichen Truppen, Azzaneſi, wurde verhaftet, 
weil er ſich geweigert, gegen die aufſtändiſchen Gemeinden 
zu kämpfen. Die Brigade Savone wurde in enthuſiaſti⸗ 
ſcher Weiſe in Ceprano empfangen. Bixio lagerte geſtern 
Abends vor Monte-Fiascone; die päpſtliche Beſatung zog 
ſich zurück, ohne einen Schuß zu thun. Die Italiener 
beſetzten die Stadt. Zu Bagnorea haben ſich einige zwan- 
zig Zuaven mit einigen Officieren ergeben. Die italieni⸗ 
ſchen Truppen rücken den päpſtlichen Truppen entgegen 
und haben die Eiſenbahn zwiſchen Ceceano und Froſinone 
zerſtört. Zu Meſſina, Cattanea und in andern Städten 
fanden Demonſtrationen ſtatt und wurden in enthuſiaſtſcher 
Weiſe Hochs auf den König ausgebracht. 

— „Opinione“! ſchreibt, daß Sonntag auf die Nach⸗ 
richt vom Einmarſche der italieniſchen Truppen in den 
Kirchenſtaat Anſammlungen in Som ſtattgefunden hatten. 
Die Polizei ſchritt nicht ein. Der Miniſterpräſident Lanza 
empfing am 13. Morgens eine Deputation von römiſchen 
Emigranten, welche ihn erfuchten, dem Könige den Aus: 
druck der Dankbarkeit für die Befreiung der römiſchen 
Provinzen zu übermitteln. — Das „Giornale di Roma“ 
giebt einen Auszug aus dem Briefe des Königs an den 
Papſt und ſchließt mit den Worten: „Es iſt unnöthig zu 
ſagen, daß der Papſt alle ihm gemachten Vorſchläge zu- 
rückgewieſen habe.“ Aus Rom wird ferner gemedet, daß 
dem Papſte der Vorſchlag gemacht worden ſei, auf einem 
engliſchen Schiffe nach Malta abzureiſen. Der Papſt 
hat dies jedoch verweigert und iſt vielmehr feſt entſchloſ— 
ſen, im Vatican zu bleiben. Er hat das diplomatiſche 
Corps verſammelt, um gegen den Einmarſch der italieni⸗ 
ſchen Truppen zu proteſtiren. Letztere befinden ſich nur noch 
einige Meilen von Rom entfernt. „Gazette uffieialr“ 
ſchreibt: am 12 d Morgens haben die päpſtlichen Trup⸗ 
pen Terraeina geräumt. Die italieniſchen Trupen wurden 
in der Provinz Viterbo mit Enthuſiasmus aufgenommen. 
Einige Brigaden Gensd'armerie wurden entwaffnet, darauf 
jedoch freigelaſſen, da fie ſich zu Gunſten der gegenwärti- 
gen Löſung der römiſchen Frage ausgeſprochen hatten. 
Die Diviſion Farrery beſetzte um 3 Uhr Nachmittags 
Biterbv ohne einen Schuß zu thun, und machte 23 Ge— 
fangene. Die Avantgarde Cadorna's traf um 3 Uhr 
Nachittags vor Civita Gaftellana ein und erhielt von den 
in dem Schloſſe der Stadt liegenden Zuaven Feuer, 
welches von den italieniſchen Truppen mit einigen Schüſſen 
errtidert wurde. Nach einſtündigem Widerſtande ergaben 
ſich die päpſtlichen Truppen und wurden als Gefangene 
nach Spoleto geführt. — Eine Deputation aus Froſinone 
erſuchte den General Angiolctti, die von den päpſtlichen 
Truppen und Behörden verlaſſene Stadt zu beſetzen, 
welchem Erſuchen entſprochen wurde. Corneto iſt heute 
Mittag durch die Diviſſonen Bixio beſetzt. Die italieni⸗ 
ſchen Truppen, welche ſich in und bei Civita Caſtelana 
befanden, ſind heute Mittag von dort aufgebrochen und 
marſchiren auf Rom. 


— ———— — —— —— 


Provinzielles. 
bab 


Flatow, 14. Sept. (Patriotiſche Spenden; Eiſen⸗ 

0 Dem hier beſtehenden Männer- und Frauenvereine für 
die verwundeten Krieger, welcher eine unermüdliche Thätigkeit 
entwickelt, find bis jetzt ca. 1500 Thlr. und eine große Menge 
von Lazarethgegenſtänden zur Verfügung geſtellt. Alle dieſe 
Sachen werden dem Central⸗Verein in Berlin überliefert. 
Auch für die Rheinpfalz, welche bekanntlich durch die vielen 
Truppendurchmärſche ſehr zu leiden hatte, haben unſepe ſtädt. 
Behörden 1%0 der Einnahme aus dem Stadtſäckel bewilligt. 

Die Erdarbeiten auf der Eiſenbahuſtrecke Schneidemühl⸗ 
Dirſchau ſind bis zu dem Dorfe Linde, ca. 7 Meilen von 
Schneidemühl entfernt, fertig. Auf dem biefigen Bahnhofe 
wird zur Zeit rüſtig gearbeitet; die zum Betriebe erforderlichen 

ebäude, unter denen einige allerdings nur interimiſtiſch be= 
nutzt werden könnten, ſind 191 vollendet, und glauben wir uns 
de der Annahme trotz der Notiz in der Berliner Börſen⸗Ztg. 
erechtigt, daß die Strecke Schneidemühl⸗Flatow in baldiger 
Zeit dem Betriebe übergeben werde. 5 

„Königsberg, 14. Sept Der hieſige Magiſtrat hat be⸗ 
reits eine Bittſchrift an den König, in Betreff en Kriegs⸗ 
ſchulden ⸗Angelegenbeit, gerichtet, auch dem Grafen Bismarck 
davon Mittheilung zugehen laſſen. 


— 


Auszug aus den amtlichen Kriegs⸗Verluſt Liſten 
(in ſoweit dieſe Stadt und Kreis Thorn angehen). 
Berluft - Liſte Nro. 12. 

1. Weſtpreußiſches Grenadier-Regiment Ur. 6 
3. Compagnie. 

Gren. David Lange aus Bien, Kr. Thorn. S. v. ©. 
am 1. Oberſchenkel. Laz. Wörth. Gren. Kaſimir Koperski aus 
Korryt, Kr. Thorn. 2 

5. Compagnie. 
Gren. Alexius Strzeleski aus Zaleſie, Kr. Thorn. Verm. 


Loc ales. ; 

— Ordentliche Stadtverordneten-Sihung am 14. d. Hits. Herr 
Kroll Vorſitzender, im Ganzen anweſend 25 Mitglieder. Vom 
Magiſtrat: Herr Stadtrath und Syndikus Joſeph. 

Die Brücken⸗Einnahme betrug im Auguſt d. J. 1200 Thlr. 
2 Sgr. 10 Pf., oder täglich im Durchſchnitt 38 Thlr. 21 Sgr. 
4 Pf., weniger e. 14 Thlr. als im Auguſt v. J. — Für die 


Leibitſcher Chauſſee iſt im Lieitations⸗Termin das Meiſtgebot 
von 4001 Thlr. ſeitens des Herrn Salomon Jacobi abgegeben. 
Gegen die letzte / jährige Pachtzeit ſtellt ſich das Pachtgebot 
von 4001 Thlr. für ¾ Jahr (v. 1. Octbr. 1870 — ult. Decbr. 
1871) um 282 Thlr. 10 Sgr. geringer. Der Zuſchlag wird dem 
Genannten ertheilt, welchem kontraktlich das Recht eingeräumt 
iſt, bei Eröffnung der Bahn Thorn⸗Inſterburg, reſp der Bahn⸗ 
ſtrecke Thorn⸗-Jablonowo im Lauf des Jahres 1871 die Pacht 
zu kündigen. — Eine Finanz- Vorlage des Magiſtrats, nach 
welcher bei den Ausgaben der Kämmerei-Kaſſe p. 1870 noch 6500 
Thlr. zu decken ſind, geht an den Magiſtrat mit dem Erſuchen 
zurück, der Verſ. bis zur nächſten Sitzung eine ſpezielle Nach⸗ 
weiſung, aus welcher die Einnahme und Ausgabe aus den ver⸗ 
ſchiedenen Etats⸗-Titeln erſichtlich wird, zugehen zu laſſen. — 
Die Verſ. genehmigt auf Antag der Schul⸗Deputation, die Be⸗ 
leuchtung des Appartements in der Bürgerſchule mit Gas. — 
Eine Vorlage des Magiſtrats, die Anſchaffung von Schul⸗Uten⸗ 
ſilien für die 2. Klaſſe der Schule auf der Jacobs⸗Vorſtadt 
betreffend, geht an denſelben behufs gutachtlicher Auslaſſung 
ſeitens der Schul-Deputation zurück. — Auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wird die Prolongation des Kontrakts mit Herrn Uhr⸗ 
macher B. Meyer wegen Inſtandhaltung der ſtädtiſchen Uhren 
auf das Jahr 1871 genehmigt. — Das Rathhausgewölbe Nr. 
38., welches die zeitige Pachtinhaberin wegen Zahlungsunfähig⸗ 
keit aufgegeben bat, ſoll aufs Neue von jetzt bis ultimo 1873 
verpachtet werden. — Die Bedingungen zur Lieferung für die 
Kämmerei von Petroleum und Licht p. Sem. 1870071, fowie 
von Schreibmaterialien p. 1871 werdeu genehmigt. — Der 
Magiſtrat notifizirt der Verſ. zwei Etatsüberſchreitungen. Nach 
der einen ſind für Anſtreichen von Schulbänken 18 Thlr. 15 
Sgr. über den Etat verausgabt, deren Zahlung die Verſ. ger 
nehmigt. Nach der zweiten Notiz ſind bei Etat Tit. III., poſ. 
1 für Reparaturen von Prähmen, der Lokomobile ꝛc. 352 Thlr. 
über die im Etat mit 110 Thlr. ausgeworfene Summe ver⸗ 
ausgabt. — An Stelle des zur Fahne einberujenen Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Borkowski iſt Herr Juſtizrath Dr. Meyer in 
die gemiſchte Commiſſion zur Redaktion des Regulativs für die 
Einquartierung in Kriegszeiten gewählt. — Von 11 Stadtver⸗ 
ordneten war in voriger Sitzung (am 30. v. Mts.) ein Antrag 
als ein dringlicher eingebracht, aber bekanntlich als ein ſolcher 
nicht anerkannt worden, der dahin ging, daß die Stadtv.⸗Verſ. 
in Veranlaſſung des Aufrufs der ſtädtiſchen Behörden von 
Berlin eine Summe, welche einem Prozent der Brutto-Einnahme 
der Stadt Thorn gleich kommt, zur Unterſtützung des Noth⸗ 
ſtandes in Rheinpfalz und Rheinheſſen bewilligen möchten. 
Ueber den Antrag fand eine eingehende Diskuſion ftatt und be⸗ 
fürworteten denſelben die Herren Schirmer (Referent), Hoffmann 
(Antragſteller), Dr. Prowe und Dr. Meyer, indem ſie ſowohl 
den Nothſtand in beſagten Gegenden, ſowie die Berechtigung 
der Stadtverordneten-Verſ. zur Hergabe der beantragten Unter⸗ 
ſtützung aus dem Stadtſäckel darlegten und die momentane 
finanzielle Lage der Kommune für nicht ſo ungünſtig erachteten, 
als daß letztere die beſagte Unterſtützung nicht herzugeben ver⸗ 
möchte. Dagegen ſprachen die Herren Dr. Bergenroth, Maurer⸗ 
meiſter E. Schwartz und B. Meyer, indem fie die Berechtigung 
der Kommunalvertretung, nämlich in Hinweis auf die unbe⸗ 
mittelten Kommunal- Steuerpflichtigen, aus dem Stadtſäckel 
Unterſtützungen auswärtigen Kommunen zu gewähren in Zweifel 
ſtellten und daher das Aufbringen der in Rede ſtehenden Unter⸗ 
ſtützung durch freiwillige Beiträge empfehlen, ſowie auf die 
Ausgaben hieſiger Kommune, welche ſie zur Linderung des in 
Folge des Krieges auch hierorts bevorſtehenden Notbſtandes, 
zumal im Winter zu beſtreiten haben werde, nachdrücklichſt auf⸗ 
merkſam machten. Die Verf. ſtimwte bei der Beſchlußnahme 
mit 17 von 25 Stimmen dem vormitgetheilten Antrage zu und 
erſuchte den Magiſtrat dieſem ihrem Beſchluſſe ſich anzuſchließeu. 
Sollte derſelbe indeß Bedenken tragen dieſem Erſuchen Folge 
zu geben, ſo ſoll der etwaige Konflikt in dieſer Angelegenheit 
durch eine gemiſchte Commiffion nach dem Wunſche der Verf. 
beſeitigt werden, in welche als Mitglieder aus der Mitte der 
Verſ. die Herren Kroll, Hoffmann und Dr. Meyer gewählt worden 
find. — Außer den mitgetheilten Vorlagen find noch 3 perſön⸗ 
licher Natur erledigt worden, von welchen wir nur erwähnen, 
daß die Verſ. dem Pächter des Weichſel-Badeſchiffs die Pacht 
für daſſelbe vom 15. Aug. bis 1. Septbr. er. erlaſſen hat, weil 
derſelbe bis zum 15. Auguſt ſeine Pacht regelmäßig und pünkt⸗ 
lich gezahlt und die Witterung ſeit jenem Tage dem Baden 
ein Ende geſetzt hat. 


— wei kleine Geſchichten. Bei der letzten Zuſendung von 
Gefangenen ereignete ſich der ſeltſame Zufall, daß ein Franzoſe 
an einen der Gardefüfiliere (die immer die militäriſche Beglei⸗ 
tung von Mainz aus zu übernehmen hatten) herantretend ihn 
fragte, ob er ihn nicht wiedererkenne. Auf die verneinende Ant⸗ 
wort erwiderte der Franzoſe, daß ſie beide ja zuſammen vor 4 
Jahren lange Zeit als Geſellen bei einem namhaften Gold⸗ 
ſchmied in Metz zuſammen gearbeitet. Hierauf freudiges Erken⸗ 
nen und die vom Commandanten gegebene Erlaubniß, daß die 
beiden Freunde den Nachmittag über ihre Schickſale bei einem 
Glaſe Bier austauſchen könnten. Wir bemerken hier gleich, 
daß wir dieſe Notiz dem alten „Elb. Anzeiger” entlehnen und 
daher deren Glaubwürdigkeit nicht übernehmen mögen. 


Ein franzöſiſcher Gefangener übergab einem hieſigen Ge⸗ 
päckträger ſeinen Mantel mit dem Bemerken zum Verkauf, daß 
letzterer ihm für den Mantel 2 Thlr. abgeben, das Mehr über 
2 Thlr. für den Verkauf behalten ſolle. Der Gepäckträger be⸗ 
kam 3 Thlr. für den Mantel, behielt aber die ganze Summe 
für fi. Geſtern, am Miltwoch, früh, begegnete der Franzoſe 
unſerem Biedermann von Gepäckträger und verlangte von ihm 
2 Tylr. oder feinen Mantel. Der Biedermann nahm ſofort 
Reisaus, wurde aber von hieſigen Soldaten feſtgehalten und 
der Polizeibebörde übergeben, welche Sorge getragen hat, daß 
dem Franzoſen ſeine 2 Thlr. wurden und dem Beſagten ſein 
Lohn für den ſchuftigen Streich nicht entgehe. 


— . Copernicus-Vertin. Sitzung vom 12. Sept. Vor Ein⸗ 
tritt iu die Tagesordnung zeigte Rentier Schmiedeberg ein 
Chaſſepotgewehr vor und erläuterte die Conſtruction deſſelben. 
Der Vorſitzende überbringt einen Gruß des vor kurzem nach 
Metz einberufenen Dr. Winſelmann. Es jteben gegenwärtig im 
Felde überhaupt drei Mitglieder des Vereins; gleich bei der 
Mobilmachung der Armee wurden einberufen Dr. Lindau, der 
ſchon längere Zeit vor Metz ſich befindet, und Kreisrichter 
Coeler, der als Hauptmann bei dem Thorner Landwehrbataillon 
unter Waffen ſteht. Auf Antrag des Director Dr. A. Prowe 
wird zu dem in Berlin zu errichtenden Denkmal Hegels ein 
Beitrag von 10 Thlr. bewilligt. Auf das Anſchreiben des Ver⸗ 
eins an den Chef des Generalſtabes General v. Moltke mit 
der Bitte, über die Art der Beſtimmung des Stationsortes 
Thorn im trigonometriſchen Netze dem Vereine genaue Daten 
mittheilen laſſen zu wollen, iſt von dem Büreau der Landestri⸗ 
angulation eine ſehr eingehende Antwort eingegangen. Beide 
Schriftſtücke ) werden vorgeleſen, die Beſchlußfaſſung über eine 
ev. Bezeichnung des 53. Breitengrades aber noch bis zur nächſten 
Sitzung ausgeſetzt. Zur Ausführung der Bezeichnung des Coper⸗ 
nicus⸗Hauſes wird eine Commiſſion niedergeſetzt. An Geſchenken 
wurden übergeben: 1. der Abdruck eines Thorner Privatſiegels 
in hölzerner Kapſel, wahrſcheinlich einem Geſellenbrief entſtam⸗ 
mend, durch C. Marquart, (daſſelbe ſoll dem Muſeum überge⸗ 
ben werden) 2. durch Gymnaſiallehrer Curtze von Seiten des 
Präſidenten des techniſchen Inſtituts zu Florenz, Prof. Dr. 
Gherardi, deſſen Schrift über den Galileiſchen Proceſſ. (J pro- 
cesso Galileo riveduto sopra documenti di nuova fonte. Firenze 1870); 
der Ueberbringer theilte die Hauptreſultate dieſer Schrift und 
einer gleichzeitig erſchienenen deutſchen Arbeit (Wohlwill, der 
Inquiſitions⸗Prvceſſ des Galilei, Berlin 1870) in der vertrau⸗ 
lichen Sitzung mit. Beide Arbeiten weiſen nach, daß Galilei 
auf Grund eines gefälſchten Aktenſtücktes durch die Inquiſition 
verurtheilt iſt. Zur Vorlage kommen noch mehrere Karten, 
darunter eine Karte des Empire frangais von 1810 und eine Karte 


4) Wir find durch die Güte des Cop.⸗Vereins in den Stand 
eſetzt, die beiden Schriftſtücke ſpäter vollſtändig mittheilen zu 


önnen. 5 | 
Die Redaktion. 
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Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Gukſch, in 
Firma D. G. Gukſch in Thorn, iſt der 
Kaufmann M. Schirmer zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 8 

Thorn, den 9 September 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuwahl von 8 Repräſentanten 
der Synagogen ⸗ Gemeinde hierſelbſt habe 
ich einen Termin auf 

Montag den 28. November d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Stadtoerordneten » Zimmer des Rath⸗ 
hauſes anberaumt, zu welchem ich hier⸗ 
durch ſämmtliche männliche, volljährige, 7 
unbeſcholtene, ſelbſtſtändige Mitglieder, 
welche mit Entrichtung der Abgaben für * 
die Gemeinde während der letzten 3 Jahre 
nicht im Rückſtande ſind, hiermit einlade. 
Das Wahllokal wird für die bis 1 Uhr 
Nachmittags nicht Erſchienenen geſchloſſen. 
Thorn, den 14. September 1870. 


Der Regierungs⸗Commiſſar. 
RAR 
Ei Joseph. 


Die Verpachtung der Tempelſitze, 
ſowie der Sitze im Betlokal findet 
Sonntag den 18. Sept, 


Vorm. 9 Uhr, ſtatt. 


ang 


„F uodso K AOUNaag“ dp OLSOY-UMUOU 


* 


»lerwarten ist. 


Kriegskarten u. Pläne. 
In der Buchhandlung des Unter⸗ 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 


des Kriegsſchauplatzes von 1814. Den Vortrag hielt Herr 
Rabbiner Dr. Oppenheim über „die Geſchichte der Geographie 
bei den Juden.“ 
x 


Börfen- Bericht. 


Berlin, ven 14. Septör. cr. 


Konds: ftill. 
Ruſſ. Banknoten 75/8 
Warſchau 8 Tagge 751,4 
Poln. Pfandbriefe 4%... 6884 
Weſtpreuß. do. 40% ——: 79 
Poſener Ds CCC 8158 
Amen? 8 95 
Oeſterr. Banknoten 81/8 
SiC ne be a Nr Dark 51½½ 

Wehen: 

September 7285/4 
Roggen höher 
SCC ⁵ ⁵⁵—TT 10 de Denn een e 4989/4 
Septbr. VCC 
Sept Oe 44 
Dar Noob. ne 

Haba: 

o 139% 
pro Dctbr. . . 135 8 

Spirktas fefter 
EB N ee FE EZIRNE 1757. 
pro Herbſt pro 10,000 Litre. 172 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 15. Septbr. 
Wetter: veränderlich. 
In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 
Roggen nach Qualität 38-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte ohne Handel. 


Der Krieg gegen Frankreich 


hat für die deutschen Waffen den gehofften so günstigen Verlauf ge- z 
nommen, dass der Abschluss eines dauernden Friedens demnächst zu 2 
Handel und Industrie werden also bald einen zuvor nicht 
= gekannten Aufschwung nehmen und nach innen und aussen eine neue 
Aera gedeihlichen Fortschritts anbahnen. 

Dem inserirenden Publikum bringen wir daher unsere seit einer 
Reihe von Jahren an vielen Hauptplätzen domicilirte, bekannte 


Annoncen-Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Haasenstein & Vogler 


jetzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben coulantesterl 
und gewissenhafter Bedienung die höchstmöglichen Vergünstigungen, 
wie bisher, zusichern. 


Zeitungs-Verzeichnisse auf Wunsch gratis &franco, 
desgl. der neuerschienene Hataltog der Fachbtlätter. 
Haasenstein & Vogler, 


Hamburg (Lübeck), Berlin, Leipzig (Dresden), Breslau, Frank- 
furt a. M., Köln, Stuttgart, Wien, Prag, Basel (St. Gallen), 


Zürich, Genf (Lausanne). 


n Neumann - Hartmann’s 
Berlag in Elbing erſcheint: 
Der deutſch⸗franz. Krieg i. J. 1870. 


Mit Portraits und Karten in Lie- 


SFF 


i Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Eine goldene Damen-Uhr iſt 
von der Gerechtenſtraße durch die Schuh⸗ 
macherſtraße, Culmerſtraße, Esplanade von 
Drewitz zu Wieſer verloren gegangen. 
Gegen Belohnung abzugeben Gerechte⸗ 
habe 105. 
Der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 
waaren dauert fort. 
Schneider, Juwelier. 39 Brückenſtr. 39. 
Der kriegeriſchen Zeit wegen verkaufe 
ſämmtliche Tuche und Stoffe billig. 
Jacob Danziger. 
Wallner's 


Univerfum des Witzes Bd. X. 


In roſenrother Laune. 
Humoresken in Poeſie und Proſa, heraus ⸗ 
gegeben von Edmund Wallner. 

Preis 15 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Altſt. 234. H. Volkmann. 


Vorräthig bei 


Handtke, Karte vom franzöfifch « veutjchen 
Kriegsſchaupl., in einem ſehr großen 
Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl., groß Landkartenformat. 
7 Sgr. 

Müller 's Karte vom franzöſiſch⸗deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 

Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Reymann's Specialkarte v. deutſch⸗franz.⸗ 
Kriegs⸗Schauplatze. Blatt 1. — 5. 
3 Thlr. 22 ½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Thlr. 7½ Sar. 


Heymann’s Spezialkarten. 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Ferté, 
Paris, Pfalzburg, Nancy, Bar le Due, 
Vitry, Provins, Melun à Blatt 10 Sgr. 

„Topographiſcher 5 
Sefefligungsplan b. Paris. 
Maaßſtab 1: 76,000. Preis 3½ Sgr. 


Wlan von Metz und 


Umgegend. 
Maaßſtab 1: 50,000. Preis 3 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


ferungen à 5 Sgr. 


Durch ihre ganze Faſſung geſtaltet 
ſich dieſe fortlaufende Geſchichte des 


Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. 36 —42 Thlr. 
Spiritus ohne Angebot pro 100 Qrt. 
Rübſen pro 1850 Pfd. 86—90 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 74¼, der Rubel 24½ Sgr. 


Danzig, den 14. Septbr. Babnpreiſe. * 
Weizen, friſcher zu billigern Preiſen, vereinzelte ' 
theils zur Conſumtion, aber auch auf Spekulation, 9 
gutbunt, hellbunt und hochbunt 120129 Pfd. von 5 
66 Thlr. pr. 2000 Pfd. 11 
Roggen unverändert, 120-125 Pfd. von 42—45¼ zul 
2000 Pfd. gl 
Gerſte, große 111-112 Pfd. 40 Thlr., Heine 102 Pfd. 30 N 
pr. 2000 Pfd. - f 
Erbſen, Futter-, 38—40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer, Mittelqualität 35 ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus fehlt. 
Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von ! 
Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 112—116½ Sgr. pr. 72 
Raps guter trockener 106 Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 114 
pr. 72 Pfd. 
Stettin, 14. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 67-76, per Septemb. 76½ Br., per Sep 
74/4, per Frühjahr 72. all 
Roggen, loco 4850, per Septbr. und per Sept.⸗Oct. ! 
p. Frühjahr 505/. 8 3 
Rüböl, loco 13 Br. pr. Sept.⸗Oet. 135/12. 
Spiritus, loco 16, pr. Sept. 165, pr. Oktbr. 172/8, 
Frühjahr 17. 
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Amtliche Tagesnotizen N 
Den 15. Septbr. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luft 1 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 1 


10 


Größtes 
Hähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, „ 
Concurrenz die Spitze bietenden he 
figiten, aber ſeſten Preiſen. Gründ 
licher Unterricht gratis. Jede = 
rantie. Prompteſte Bedienung. A 5 
Sorten Maſchinen⸗ Nähgarn, ve 
ſchinen⸗Nadeln, Maſchinen Oel, "| 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 

Nähmaſchinen Fabrik, 

Bau und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 287 


Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 


In der Buchhandlung don 1 
Lambeck vorräthig: 


„ 
Napoleon der Aleil“ 
Von 

Victor Hugo- 
Aus dem Franzöſiſchen. 
Preis 20 Sgr. 10 
Einem geehrten Publikum Te 
und Umgegend die ergebene Anzeige / e 
ich eine Stellung als Miethsfrau 1 
nommen habe und bitte um genelg 
Zuſpruch. 
Wwe. Knaack, Bäderftr. 225 f 


Urne Sendung 
ff. Aſtrachaner Erbſen, Bonillond. e 
A. Mazurkie“ ae 
1 Ein verheiratheter Si 
im Beſitze guter Zeugniſſe, ſucht von .w 
oder vom 11. November ein Unterkomt 
Gefällige Offerten beliebe mol 
Wwe. Grün in Thorn, Tuchmacherſte “ 
zu richten. u 
„Ein gewandter Verkäufer, der pelt 
ſpricht, findet ſofort Anſtellung bei gi 
A. Heni 
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1 echte Niederunger Milchkuh iſt .d 
zu verkaufen im Ziegelei Garten b. I, N 
Cn möbl. Parterre-⸗Zimmer nebſt La . 

nach vorne, iſt ſofort zu vermiell a 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberlil: 


Ein junger 


Mann, 

der in der Spiritusbranche und Buch⸗ 
führung bewandert iſt und gute Zeugniſſe 
beſitzt, wird für ein auswärtiges Geſchäft 
zu engagiren gewünſcht. Näheres bei 
W. Sultan. 


1 Wohnung zu verm. Altſt. 186. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


I möbl. Stube Bäckerſr. 223. zu ! 
I möbl Stube n. K. z vrm Bäckerſtr . 
in Speicher, 2 Schüttungen, vom 


Oktober c. zu Kaumier, 22% 


. Kammler, 

Cine angenehme große Familienwoh N 
zu vermiethen Seglerſtraße. 2% 

N. Neumasf Al - 


